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Trossingen.

Lange schon war das Trossinger Traditionsunternehmen aus der Musikinstrumentenbranche, die Fa. HOHNER AG, nicht mehr mit Hiobsbotschaften in die Schlagzeilen der Tages- und Fachpresse geraten.  Still und leise wirkten die emsigen „Instrumentenbauer" in den letzten Jahren unter ihrem chinesischen Eigentümer vor sich her, arbeiteten an den leidlich bekannten Problemen ihrer Vergangenheit, und es schien sich irgendwie ein leichtes Vorwärtskommen nach den Grundsätzen ursoliden Wirtschaftens und Handelns eingestellt zu haben.

Und da geschah jetzt das Unvermittelte und für alle kaum Fassbare. Wie ein Blitzschlag schoss die Meldung durch die Ml-Fachszene: der bisherige HOHNER-Chef, Winfried Czilwa ist wegen „regelwidrigen Verhaltens" von seinem Amt „mit sofortiger Wirkung" enthoben. Sein Vorgänger, der im Oktober vergangenen Jahres in den verdienten Ruhestand verabschiedete Dr.Horst Bräuning, wurde kurzerhand wieder reaktiviert und an seine Stelle gesetzt. Was sich genau genommen auch unter der Rubrik „Personalia" eher nüchtern und unauffällig in den Medien hätte unterbringen lassen, nämlich die Umbesetzung bzw. Neubesetzung von Stellen in der Führungsspitze einer AG, namentlich der HOHNER AG, bekam durch die Art und Weise, wie diese Maßnahme vonstatten ging und vor allem durch die damit einhergehenden Reaktionen in der betroffenen Belegschaft der Fa. HOHNER sowie in einschlägigen Kreisen der Musiker und Instrumentenhändler eine ganz andere Dimension. Die schwäbischen Regionalzeitungen titelten mit „Aufsichtsrat degradiert Hohner-Chef Czilwa" oder „Betriebsrat: .Vertrauen ist erschüttert'" und schilderten die Sachlage mit geradezu dramatischen Ausführungen. 

Rückblick:

In einer Ad hoc-Mitteilung informierte der Aufsichtsrat der HOHNER AG in der renommierten Süddeutschen Zeitung am 27. Juni 2005: Dr.-lng. Horst Bräuning wird mit Wirkung zur diesjährigen Hauptversammlung sein Amt als Mitglied des Vorstands der Matth. Hohner AG niederlegen und in den 

Ruhestand treten. Sein Amt als Geschäftsführer des persönlich haftenden Gesellschafters der 

operativen Hohner Musikinstrumente GmbH & Co. KG endet zuvor bereits am 30. September 2005. [...] 

Der Aufsichtsrat der Matth. Hohner AG hat daher in seiner heutigen Sitzung der Bestellung von Herrn Winfried Czilwa zum Geschäftsführer... der... Hohner Musikinstrumente GmbH & Co. KG zugestimmt und Herrn Czilwa gleichzeitig zum stellvertretenden Mitglied des Vorstands der Matth. Hohner AG bestellt. Die Amtszeit von Herrn Czilwa als Geschäftsführer der operativen Firma und als stellvertretendes Mitglied des Vorstands der Matth. Hohner AG beginnt am 1. August 2005. [...]"Zuvor war Winfried Czilwa (44), der aus Leer in Friesland stammt, für Unternehmen der Deutsche Bahn Gruppe tätig: Fünf Jahre war er Mitglied der Geschäftsführung der „City Night Line" (einem Auto-Nachtzug-Anbieter im DB-Verbund) und neun Jahre für den Autoreisezuganbieter DB Autozug in leitender Position tätig. Zur Hauptversammlung der Aktionäre am 11. Oktober 2005 stellte sich das 

Personalbild im Führungsstab bei der HOHNER AG wie folgt dar:

Der Aufsichtsrat

1. Heinz Michael Meier, Planegg (Vorsitzender) 

2. Dr. Bernd Rabald, München (stellv. Vorsitzender) 

3. Agness Tsao, Taipeh, Taiwan

4. Wu H. Hsieh, Taipeh, Taiwan 

5. Kun S. Chen, Taipeh, Taiwan

6. Fu Y. Hsieh, Taipeh, Taiwan

Der Vorstand

1. Dr. Horst Bräuning, Wankheim

2. Horst Mucha, Glen Allen, USA

3. Stefan Althoff, Münster (stellvertretend seit 11.12.2004)

4. Winfried Czilwa, Trossingen (stellvertretend seit 1.8.2005)

Von wirtschaftlicher Bedeutung für die HOHNER AG bestehen als wesentliche Gesellschaften:

1. die Hohner Inc. USA (in Glen Allen, Bundesstaat Virginia),

2. die Hohner S.A. Frankreich (in Semur-en-Au-xois),

3. die Sonor GmbH & Co. KG (in Bad Berleburg, Nordrhein-Westfalen)

4. die Hohner Musikinstrumente GmbH & Co. KG (in Trossingen, Baden-Württemberg).

Diese Unternehmen zeigten im Geschäftsjahr 2004/2005, das ist das aktuell bekannte und offiziell abgeschlossene (Stichtag: 31.3.2005), folgende Ertragssituation:

· Der Jahresgewinn bei Hohner USA lag bei ca. 315.000 Euro,

· bei Hohner Frankreich bei ca. 383.000 Euro,

· bei Sonor (Deutschland) bei 646.000 Euro

· bei Hohner Deutschland bei 113.000 Euro.

Alles in allem sind es nicht gerade berauschende Summen, die als Ergebnisertrag in den Jahresbüchern der einstigen Weltfirma stehen, wird mancher lokale Musikalienhändler mit einem schmunzelnden Blick auf seine eigenen Geschäftserträge erkennen, die möglicherweise um ein Vielfaches höher liegen, besonders wenn er sich das Ergebnis der hier in Rede stehenden Firma Hohner Deutschland anschaut.„Unter der Amtszeit und der Führung von Dr. Horst Bräuning gelang die unternehmerische Neustrukturierung und der Turnaround des Hohner-Konzerns.

Auf der von Dr. Horst Bräuning maßgeblich gestalteten Basis soll die Entwicklung des Konzerns nun weiter vorangetrieben werden," hieß es in der oben zitierten Ad-hoc-Mitteilung.

Das war also das Gefüge, vor dem sich Winfried Czilwa am 1. August 2005 fand. Der „Bahn-Mann" wurde demnach in erster Linie Chef von „Hohner-Deutschland", also dem originären Trossinger Musikinstrumentenhersteller Hohner (d.h. der Hohner Musikinstrumente GmbH), und durfte ferner im Vorstand der übergeordneten Aktiengesellschaft (Hohner AG) als Stellvertreter mitwirken.

Von diesem letztgenannten Posten ist Czilwa jetzt enthoben worden und zwar ebenso „ad hoc" wie er ihm, kaum ein Jahr zuvor, zugetragen wurde.

Der Vorstand der HOHNER AG hatte in einer offiziellen Presseerklärung verlauten lassen, dass Czilwa „sich durch regelwidriges Verhalten die Vertrauensgrundlage beim Aufsichtsrat selbst entzogen habe". Die Entscheidung des Aufsichtsrates fiel nach einer Anhörung Czilwas einstimmig. Nach Informationen der Schwäbischen Zeitung wurde er der Lüge bezichtigt. Die Mitarbeiter der HOHNER GmbH bzw. AG in Trossingen wurden bei einer Betriebsversammlung von den personellen Veränderungen an der Firmenspitze in Kenntnis gesetzt.

Revolution unter den Arbeitern - Widerstand gegen die Obrigkeit. 

Und da geschah etwas, was wohl niemand von den „ewig einfältig treuen Schwaben" erwartet hätte und was wohl noch nie zuvor in der Geschichte des Hauses HOHNER geschehen ist: Revolution unter der Arbeitern. Über Jahrzehnte, ja praktisch Jahrhunderte lang, waren die Trossinger Hohner-Arbeiter gewohnt, ihrer Unternehmensführung, zunächst dem Firmen-Patriarchen Matthias Hohner, dann seinen nachfolgenden Familienmitgliedern und letztlich den wahnsinnigen Chaoten-Managern der 70er bis 90er Jahre über Generationen hinweg widerspruchslos zu folgen. 
Anlass zur Revolution hätte es in der Vergangenheit, zumindest in den letzten 30 Jahren mehr als ausreichend gegeben. Die Neuzeit-Manager, angefangen von Walter Hohner über Dr. Drobek, Helmut Menges bis zu Günther H. Darasz, um nur die „markantesten" zu nennen, hatten bei HOHNER nur so gehaust und das einst blühende Unternehmen in einen in der internationalen Wirtschaftsgeschichte wohl einzigartig zu nennenden Niedergang geführt. Die unternehmerischen Kapriolen, wahnwitzigen Irrwege, menschenverachtenden Umgangsformen verdienten Mitarbeitern gegenüber usw. hätten längst zu einer Regung in der 

Belegschaft führen müssen. Die „Trossinger Arbeiter aber bissen stets die Zähne zusammen und blieben friedlich - mit einer fast stumpfsinnig zu nennenden Eselgeduld.
Direkte Opposition gegen Dr. Bräuning
Und genau dieses Verhalten hat jetzt „ad-hoc" seine Umkehr gefunden. Rebellion war das, was Dr. Bräuning offensichtlich entgegenfuhr, als er vor der Hohner-Mannschaft wieder auftauchte und sich als „Heimkehrer" zu verstehen gab. Sichtlich überrascht von der Resonanz auf seine Botschaft, glitten dem sonst eher bedächtigen und verbal reservierten Bräuning derart scharfe Worte über Czilwa und die Sachlage aus dem Munde, dass der Hohner-Betriebsrat erklärte „Das Vertrauen ist erschüttert". Und weiter „Es ist schwer vorstellbar, wie Bräuning die Firma im Sinne der Aktionäre noch erfolgreich führen will." „Die Belegschaft", so wurde unmissverständlich erklärt, „identifiziere sich mit dem Namen Hohner und liebe ihre Firma. Dies habe sie während Bräunings Führungszeit dadurch bewiesen, dass sie Jahr für Jahr erneut bereit war, unterhalb des Tariflohns zu arbeiten." Auch die Aktionäre hätten unter Bräuning „auf jegliche Dividende verzichten" 

müssen. „Diese Tatsachen sprechen nicht gerade für den von ihm so selbstgefällig verkündeten Erfolg seines Wirkens", so der Betriebsrat weiter. „Wenn die Beschäftigten nun Stimmung machten, ist das nicht gegen das Unternehmen, sondern ausschließlich gegen Bräuning gerichtet". 

Unterschriftenaktion für Czilwa.
Aus den regelmäßigen Presseerklärungen des Vorstandes in den vergangenen Jahren war immer wieder von einer Phase der ruhigen, aber beständigen Konsolidierung  zu hören, dem Erreichen des „Turnover" usw. und man glaubte, die Welt im Hohner-Werk sei in Ordnung. „Während Bräuning hat bei Hohner, absoluter Stillstand geherrscht," erklären die Beschäftigten jetzt unverhohlen. Bei Bräunings Amtsantritt hatte die Trossinger Firma 

noch rund 300 Mitarbeiter. Nach dessen 7-jähriger Tätigkeit waren es nur noch 190. 
Czilwas Kurs stand dem entgegen. Er stellte Leute ein: allein 10 neue Mitarbeiter in den 10 Monaten seiner aktiven Amtszeit. Bei ihm pulsierte der Innovationswille, er verstand es, nach einhelliger Meinung, den Mitarbeitern (wieder) eine Bedeutung, ein Selbstwertgefühl, ein „Wir-GefühP, eine Wertschätzung der Unternehmensführung den Mitarbeitern gegenüber zu geben.

Entsprechend startete eine in der Hohner-Geschichte einzigartige Aktion: die 

Belegschaft formierte und artikulierte sich über eine Unterschriftenaktion dem Aufsichtsrat 

gegenüber, bei der sich 83 % der Belegschaft für die Wiedereinsetzung Czilwas aussprachen und gegen eine Einsetzung Bräunings.

Seit dem hängt der Haussegen bei HOHNER schief, seit dem knistert die Spannung. Weder Czilwa noch Bräuning, noch der übrige Aufsichtsrat oder Vorstand äußerten sich bislang auf Fragen der regionalen Presse.
Vorwürfe gegen chinesische Eigentümer, Schuldzuweisen und kritische Äußerungen auch aus der Fachszene, aus Musikerkreisen, aus dem Musikinstrumentenhandel kursieren im ganzen Land. 
Dem Aufsichtsrat, der - gemäß den tatsächlichen Eigentümerverhältnissen - vom taiwan-chinesischen Besitzer, letztlich der Person von Herrn Wu H. Hsieh - dominiert wird, wirft man offen vor, den Standort Deutschland kontinuierlich zu demontieren, die Marke Hohner aushöhlen zu wollen, um sie letztlich nur noch als Label für verschiedene Instrumentenbereiche und -Produktionen zu benutzen. 
Während Bräuning dieser vermeintlichen Vorgabe gefolgt sei, hatte Czilwa sich öffentlich zum Standort Deutschland für die Fa. Hohner bekannt. Ob dies nun im Interesse der chinesischen Eigentümer ist oder nicht, sei hier dahingestellt. Bei aller Kritik in dieser Richtung soll dabei nicht vergessen sein, dass es der Chinese Wu H. Hsieh gewesen ist, der die Fa. Hohner einst tatsächlich aus dem endlosen Abwärtsstrudel befreit hat, in den das Unternehmen unter »ur-deutschen" Managern, während rein deutscher, ja schwäbischer Führung (u.a. Helmut Menges) bzw. Eigentümerschaft (nämlich des Spanplattenherstellers Kunz Holding GmbH & Co. KG) manövriert worden ist.

Wu H. Hsieh war es, der jene Manager (Menges und Heine) fristlos gefeuert hat, verschwenderische Geldausgabestrategien gestoppt und dem Unternehmen einen hochaktiven Vertrieb, nämlich den bewährten Musikalien-Grossisten Musik Meyer verschrieben hat. Und dabei hat er sich nicht etwa um den Erwerb der Firma Hohner gerissen, sondern sie ist ihm schlicht „untergejubelt" worden.
Respekt für die Belegschaft
Ganz abgesehen von alledem gilt jedoch zu erkennen, dass sich, hier die Mitarbeiter in tatsächlich selbstloser Weise vor ihren Chef stellen und für ihn sogar offen ihren eigenen Arbeitsplatz riskieren. Diese Wertschätzung wurde das letzte Mal bei Hohner wohl nur dem letzten großen Hohner-Direktor, Dr. Ernst Hohner, zuteil, und das war vor über einem halben Jahrhundert. Der Einsatz der Belegschaft verdient zutiefst Respekt und Beachtung. Da möchten man daran erinnern, dass das über Jahrzehnte unnötigerweise von der Politik verhätschelte .kranke Kind Hohner" jetzt tatsächlich die Hilfe der ortsnahen Politiker gebrauchen könnte, in Form schlichtender oder helfender Worte und Taten (vor allem für seine Belegschaft). Kein geringerer als der Wirtschaftsminister von Baden-Württemberg selbst, Ernst Pfister, ist schließlich der Präsident des in Trossingen ansässigen Deutschen Harmonika Verbandes. Hier ist akuter Handlungsbedarf angesagt, um die Firma Hohner wieder aus den Schlagzeilen zu bekommen und vor allem in ihrem Inneren nicht weiter absinken zu lassen. 

Und zwar empfiehlt sich dies mit den geeigneten Mitteln - nicht etwa nach dem Motto „Deckel drauf, runterdrücken ... und kochen lassen".
Abschließend sei festgestellt, dass Winfried Czilwa nach derzeitigem Kenntnisstand der Firma Hohner als Geschäftsführer der Hohner GmbH nach wie vor erhalten bleibt wenngleich der Redaktion derzeit nicht bekannt ist, ob er hier das alleinige Verfügungsrecht behält oder sich die Geschäftsführung mit Dr. Bräuning teilen muss. Unklar ist auch, inwieweit er seine Innovationslinie, seine Ideen, Projekte und Vorstellungen, beibehalten und weiter durchführen kann.

